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Vorwort

Hans-Reinhard Lehmphul war ein Suchender - von be-
eindruckender Konsequenz. Er hat es sich nicht leicht 
gemacht in seiner künstlerischen Arbeit. Von Bild zu 
Bild entstand ein Lebenswerkerk von überraschender 
künstlerischer Reinheit. Lehmphuls Malerei ist ein be-
merkenswerter Beitrag zu einer Farbflächenmalerei, 
die ihre Wurzeln in der informellen Nachkriegskunst 
hat und eine originäre künstlerische Position abstrak-
ter Malerei in Deutschland darstellt. Das dokumentiert 
vorliegendes Werkverzeichnis. 

Der gebürtige Westfale, den es jung in die (Kunst-) 
Welt zog – nach Frankreich, nach München, Italien und 
immer wieder nach Frankreich –, hat sich seit den aus-
gehenden 1960er Jahren einen eigenen Weg in die Ab-
straktion erarbeitet, unbeirrt scheinbar, wie der Blick in 
die Werkgenese zeigt. Nach der Bekanntschaft mit dem 
Bremer Galeristen Rolf Ohse im Jahr 1967 fand er in die-
sem einen Partner, der sich über einen langen Zeitraum 
hinweg für sein Werk einsetzte. Dies schlug sich in ei-
ner umfangreichen Korrespondenz nieder. Die Briefe 
des Malers, die viel über ihn und seine Haltung zur Kunst 
mitteilen, werden ausschnitthaft in vorliegender Publi-
kation wiedergegeben. Sie belegen seinen hohen An-
spruch an das künstlerische Schaffen ebenso wie sein 
beeindruckend hohes Reflexionsniveau. Zugleich be-
zeugen sie die dabei nicht ausbleibenden Zweifel am 
Sinn der eigenen Tätigkeit.

In den einführenden Texten des Kunsthistorikers 
Guido Boulboullé und des mit Hans-Reinhard Lehm-
phul über Jahrzehnte hinweg befreundeten Germanis-
ten Hans-Wolf Jäger werden Werk und Künstler vorge-
stellt. Die Kunsthistorikerin Marion Thielebein bietet 
einen Überblick über die Werkgenese und geht den 
Stationen der künstlerischen Entwicklung von Hans-
Reinhard Lehmphul nach. Das in den letzten zwei Jah-
ren erarbeitete Werkverzeichnis der Gemälde belegt in 
seiner Fülle, dass Lehmphuls lebenslange Suche erfolg-

reich, dass sein Kampf gegen die Zweifel an der Gültig-
keit seiner Kunst nicht vergebens war.

Angesichts der zunehmenden Kunstüberproduktion 
im saturierten Westdeutschland wurde es spätestens 
seit den 1970er Jahren für die Mehrzahl aller Kunst-
schaffenden schwerer bis unmöglich, mit unspektaku-
lärer, dabei qualitätvoller künstlerischer Arbeit Aufmerk
samkeit zu erregen beziehungsweise in das Blickfeld 
einflussreicher Kuratoren und Museumsleute zu gelan-
gen. Das Splitting in zahlreiche künstlerisch getrennte 
Szenen in der Postmoderne hat den Zwang zur intensiv 
betriebenen Selbstvermarktung oder Beziehungsarbeit 
so verstärkt, dass hierdurch die eigentliche künstlerische 
Arbeit vernachlässigt werden muss. Wer sich dem ent-
zieht, wird kaum noch wahrgenommen. Diese Erfahrung 
verbindet Hans-Reinhard Lehmphul mit nicht wenigen 
anderen Künstlern seiner Generation, die an der Periphe
rie des Kunstbetriebs ihrer künstlerischen Arbeit nachge-
gangen sind – nicht selten um den Preis einer gewissen 
Vereinsamung, unter der auch Lehmphul zeitweise ge-
litten hat. Solche existenziellen Befindlichkeiten haben 
im Werk von Lehmphul jedoch keine Spuren hinterlas-
sen. Es ist eine Malerei, die sich selbst thematisiert, der es 
um die Seele der Malerei geht: um Farbe und Farbgefü-
ge. Damit bekennt sich Hans-Reinhard Lehmphul zu 
einer großen das letzte Jahrhundert durchziehenden 
Tradition der Farbenzauberer: von Kandinsky, Itten und 
den Delaunays über Hans Hofmann und Bram van Vel-
de bis zu Piero Dorazio und zum späten Ulrich Erben.

Ich möchte den Autoren für ihre Textbeiträge und 
Sabine Schellhorn für ihre Mitarbeit am Werkverzeich-
nis danken, dem Team des Gebr. Mann Verlags für die 
engagierte Betreuung, den langjährigen Lehmphul-
Sammlern und vor allem Christa Lehmphul, ohne die es 
dieses schöne und wichtige Buch nicht geben würde.

Birk Ohnesorge, Bremen im Herbst 2013


